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Kontrollgruppenpersonen aus drei Unternehmen u.a. mit einem Fragebogen ver-
glichen, der Medienwablentscheidungen operationalisiert. Vor dem Hintergrund 
der Medien Riehness Theorie (vgl. EIShinnawy & Markus, 1997, Reichwald, 
Möslein, achenbacher, Englberger & Oldenburg, 1998; Rice, 1992) lässt sich die 
Medienwahl der Befragten als adäquat und rational beurteilen. Unterschiede zwi-
schen Telearbeits- und Kontrollgruppe bestehen im wesentlichen dort, wo sie 
nach den Hypothesen zu vemmten sind. Auch die befragten unmittelbaren Kolle-
gen im Büro zeichnen sich durch eine ralionale und adäquate Medienwahl aus 
in besondere sehen diese auch bei den Telearbeitern. ' 
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1. Motivation 

Der gesamte Lebenslauf heutiger Software-Systeme ist nur noch in Ausnahme-
mllen von einzelnen Entwicklern zu beherrs hen. Modemes Softw"re-
Engineering bedeutet Teamarbeit mit einem deullichen Trend zu räumlich ver-
leihen Teams. Durch den Einsatz dieser zukunftsweisenden Arbeilsfoml in der 
Ilochschulausbi ldung kann ein wichliger Bei trag zur Zukunfts- und Praxisorien-
lierung der Studierenden geleistel werden. Daher werden an der Gerhard-
Mercalor- Universität Duisburg Konzeple und Werkzeuge rur den Ein 317 von 
Groupware in der universitären Software-Engineering Ausbildung enlwickelt 
(liunger eLal., 1999). Eine hierzu durchgefuhrte Studie zeigt, dass der Grad der 
Kooperalion in den frühen Phasen der Software-Entwicklung besonders hoch ist 
und dass sich frei verfügbare Lösungen nicht für eine Unterstützung dieser Phasen 
im Rahmen eines Software-Engineering Praklikums eignen. 

2. Eigenes Werkzeug konzept 

Der Einsatz von Groupware fordert von den Studierenden das Arbeiten in zumeist 
VÖll ig neuer Umgebung. Somit kommt dem Benutzerschnittstellenentwurf und der 
Nebenläufigkeilskontro lle ei ne herausragende Bedeutung zu. 
Die entwickelte Benutzeroberfläche enthält neben den Videofenstern der einzel-
nen Teilnehmer, öffentliche (WYSIWIS- Prinzip) und private Arbeitsbereiche. 
Darüber hinaus sind Mechanismen zum Aufbau und zur Förderung von Bezie-
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hungsaspckten und zur Unterstützung gruppcnbewussten Arbeitens integriert. Im 
einzelnen bedeutet dies, dass 

• jeder Teilnehmer in einem eigenen Video fenster dargestellt wird, 

• die Teilnehmer immer in denselben Videorenstem dargestellt werden, 

• die Video fenster in ihrer Größe sowie in ihrer Position unveränderbar 
sind, 

• keines der Video fenster durch ein anderes Fenster überdeckt werden 
kann, 

• das Video fenster des aktuellen Rechtebesitzers farbig gekennzeichnet 
ist, 

• die Einträge in der Rechteliste visualisiert werden können und 

• dass das CA E-Tool eine globale- und eine lokale Änderungshistorie 
fUhrt . 

Das entwickelte .Konzept zur ebenläufigkeitskontrolle regelt den Zugriff auf d,e 
. ow,e. d,e Bearbeitungsrechte und kombiniert die Vorzüge rein tech-

",seh und rem soz,al basierter Protokolle. 

3_ Zusammenfassung und Ausblick 

Die generelle Funktion des Werkzeuges konnte bisher in einem lPv4 basierten 
LA nachgew,esen werden. Der Einsatz in einem IPv4 basierten WAN ist wegen 
fehlender Qualny of Service Ga . . M . . • . rantlen ,m oment problemat,sch. Aktuelle Ar-
benen befassen s,eh daher mit der Entwicklung einer Version rur lPv6 basierte 

eil werke. 

Das Werkzeug wird im Som ne 200 . 'rsemester 0 zu EvaluatIOnszwecken fUr eme 
ausgewählte Anzahl VOn St d' d . u ,eren en ,m Rahmen des oftware-Engineering 
Pmkllkums eingesetzt. Der reguläre Einsatz der Groupware ist rur das Jahr 2001 
geplant. 
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Rechnergestützte Community-Unterstützungssysteme wie z,B. (Web-basierte) 
ehwarze Bretter, Themen-Portale, "Buddy-Lists" oder Recommender-Systeme 

stellen ein wichtiges Hilfsmittel für den Infomlationsaustausch in grösseren Inter-
essensgruppen ("communities of interest") oder Praxis-Communities dar. Sie 
können sowohl beim direkten lnformationsaustauseh helfen, als auch beim Finden 
Ion Personen, mit denen man Information austau ehen möchte. 
Das Problem der aktuellen Anwendungen ist, dass sie keine Daten untereinander 
austau ehen können und jeweils proprietäre Benutzungssehnittstellen zur Verfü-
gung stellen. Benutzerprofilinformation muss für jedes System aufs neue eingege-
ben werden, und auch Beiträge müssen von Hand in verschiedene Communities 
eingestellt werden . 
Im Rahmen des Cobricks Projektes' wird für dieses Problem eine agentenbasierte 
Infrastruktur mit generischen Modulen geschaffen, mit der einfach Community-
Anwendungen erstellt oder gekapselt werden können, die einen Austausch unter-
einander und eine gemeinsame Nutzung von Benutzerprofilinformation erlauben. 

Community-Unterstützungs-Infrastruktur 

Eme nterstützungs-Infrastruktur für Community-Anwendungen muss die Kom-
munikation zwischen verschiedenen Communities und zwischen Benutzem und 

ommunity unterstützen. Der Benutzer muss auf einfache Art und Weise sowohl 
Profil information als auch Inhalte bereitstellen können. 

I Cobricks = Sofiware bricks far supporting commullitics; http://wwwll.in .. tum.deJproj/cobricksi 


